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15. Die oben S. 421 angedeutete grwartung, das Erdfeuer
des lykischen Olympos werde noch an anderen als den dort
angeführten Stellen in der Literahll' des späteren Altertums und
des Mittelalters Verwendung gefunden haben, hat sich rasch er
filllt. .A uf Grund einer Mitteilung O. Weinreichs verweist C.
:l\Ialten, der zuletzt die ZeugnisRe flir jenes Phäuomen zusammen
gestellt hat (Jahrb. d. d. a1'ch. Inst. 1912 S. 235 f.), auf die unter den
Spuria des Athanasios gedruckte Schrift (de templo Athenal'um',
in der es (!rIigne 28,1427) heisst: ou f.lOVOV M. &>.}.a Tap Kat
ühaTO<; Kai. nup<'><; EvaVTia ~ <pUSIe;; UiT<XPxou<Ja EV T41 (lf.la ~V

ÖTE 0') EV AUKilf T41 ÖPEl T41 >'€'fOf.l€VLp 'OAU/AnLp, KaSw<; Ilu
pUX!)E<; &vhpwv €UlPUKa<Jl Kai. f.lEXPl TOO vuv hEivwv (I. EKel)
ß>,EnoueH. ]\falten selbst und gleichzeitig ein früberes Mitglied
des Bonner philologischen Seminars maelwn ferner auf die Worte
des Bischofs Diodoros von Tarsos aufmerksam, die Photios BibJ.
S. 212 b 9 ff. aus dessen Bestreitung der Astrologie (mpi. Elf.lap
f.lEVfJ(j;) aufbewahrt lJat: L1KEAiae; hE Kai. rania(j; Kai. €TEPWV
E8vwv OUK o>'iTUlV OPfJ J.tET1<JTa nOp Mvaov El<lllhOa<Jl To<JoOmv,
we;; Kai. TOle;; EV VUKTI <paiv€<JSm noppwSEV, f.lDTE uno KpUOUe;
ÜanouJ.tEvoV, f.liITE uno oJ.tßpwv <JßEVVUf.lEVOV, f.liITE TOl<;; TfjC;; Tl1<;
ßAa<JTJ1f.la<Jl AUJ.tCXWOf.lEVOV.

16. Der Wortlaut der Stiftungsurkunde des Heiligtums, das
König Ant,iochos I von Kommagene an seiner Grabstiitte
auf dem Gipfel des Nemrud-dagh den Landesgöttern, seinen könig
lie11en Vorfahren und sicb selbst enichtet hat, ist dank dem
Umstande, dass der Stifter sie in doppelter Ausfertigung - so
wohl auf der östlichen als der westlichen Tenasse des 'l'umulus

eingraben liess, liberal! gesichert bis auf die eine Stel1e.,Z, 133,
die in beirlen Exemplaren zerstört ist. Und die von alle Heraus
gebern (PueIlstein Sitzungsber. d. Berl. Ak. 1883 .s. 49 ff.,
Hamdy-Bey Le Tumulus du Nemroud-dagh 1883, Humann
und Puchstein Reil'en in Kleinusien und Nordsyrien 1890,
Michel Recueil 735, Dittenberger OG18 383) aufgenommene .Er
A"änzung EV hE TEVE8Aiole; l'1f.lEpate;, uC; Ef.lf,111vou<; EVlaU<Jiou<;; TE
[€OpTUe;] SEWV TE KUf.lOO KaTU niiv ~TOe; &Ei. btaTETaxa ist
7,weifellos verfehlt. Denn da die ad"erbialen Bestimmungen KUTa
niiv ErOe; dd ja nicht mit hlCXTETaxa verbunden werden l,önnen,
wird notwendig ein Verbum im Infinitiv und zwar von der
Bedeutung 'feiern' yerlaugt, entsprechend Z. 09 ff. TOO bE >.omoO
Xpovou KaTu f.l1lva f.liav of.lwvuf.lOV Tal<; EIPllf.lEVme;; ••.•. uEi.
bla TWV \EpEWV TEpcx{pE<J8m napiIHE1Aa. In die gleiche Hich·
tung weisen auch die auf den Steinen erhaltenen Buchstabenreste.

eingeschobene in COI:siliis ut'hemells aus v. trig. tyr. 18,4 bezogen ist.
Sodann findet sich der auf S. j 14 t'rwähllte Zusatz VOll seu ,regem im
Kollektaneum noch nicht, sondern er.t tS. 41. Z.21) im liber de recto
ribus Christ:allis, wo der !'assus aus dem I{ollektaneum zur Yerwen
dung kommt.
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Auf dem Exemplar der Wcsttcrrasse (IUb 14) ist vor 6ewv ein
N, auf dem der Ostterrasse (In b 11) EI am Zeilenende gelesen:
beides zusammen führt auf die Infinitivendung EIN. Wieviel
Schriftzeicben hinter €Vl(xuO'iou~ TE und vor 6EWV auf den Steinen
gestanden haben, ist zwar mit absoluter Genaui~keit lIicht zu
bestimmen, da die Buchstaben der Inschrift nicltt überall gleich.
mässigen Abstand haben, aber soviel lässt sich doch aus Puch·
steins Angaben ersehen, dass es auf der Ostterrasse kaum mehr
als fUnf gewesen sein können, während auf der Westterrasse ihre
Zahl etwas grösser gewesen sein kann, aber nicht muss. So
bleibt keine andere Wahl als aYElv, das in dießem Falle tech
nische Wort, zu ergänzen. Wenn demnach die Stellung des In
finitivs in diesem Satze eine andere ist als in -nem entsprechenden
Z. 99 fr., so erklärt sich dieser Unterschied aus dem Streben
nach Hiatvermeidnng, die in der Inschrift mit grosser Strenge
durch~efUhrt ist: würde bier clrEtV an die Stelle gerückt, die
dort YEpatpE0'6at einnimmt, so atiessen «Ei und aYELV zusammen.
Un~ wenn das genus verbi der Infinitive in beiden Sätzen ver
schieden ist, so war die passive Form Z. 104 durch den Zusatz
bl& TlUV lEp€wV veranlasst. Eine weitere Stütze erhält die vor
geschlagene Ergänzung durcb die Inschrift des gleicJlfalls von
Antiochos I gestifteten Heiligtums in Gerger, das ausschliesslich
den Ahnen des Königs geweiht war. In nil' ist der v6j.to<; des
grossen Heiligtums einfach wiederholt, nur natürlich mit den
durch jene Einschränlmng gebotenen Abänderungen. So steht
vor KaT& mlv ETO<; UEl statt 6EWV TE K«j.tOO hier Z. 19 (Humann
und Puchstein S: 362/3) ~K6.crTOu (n. TWV ßaO'lAIKWV rrpoy6vwv).
Es entspricllt also CYN, was Pucllstein vor diesem Worte gelesen
hat, dem EIN der Inschrift vom Nemrud-dagb, und der Satz
muss hier gelautet haben: €v b€ I [yevEeAiOl~ tll1]Epat<; (I::.B/\If"
PUc11st.) (a<; EIJ.j.t]~V(ov<; ur]EIV ~KaO'Tou K(XTCl I [miv" ETO<; ue\
(lIaTETaxa. Ein H1ngel'es Ve):bum als aYElv selleint lJier durch
die Raumverhällnisse geradezu ausgeschlossen zu werden.

Bonn. A. BrinkmanD.

ßericlltignng
S. 307 Z. 10 lies 'lolkos' statt 'Kolohis'.·

Verantwortlicher Redaktenr: i. V. Peter Becker in Bonn
(18. Juui 1914).
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glUlze Anzahl weiterer Hss. diese8 Thaumll. anführt, Von die81m
stammt die älteste, ood. Vaticanus gr. 679, aUEl deUl 11. Jh, ist
also dem Mosq. ungefällr gleichaltrig; und sie bietet, wie Mon·
signore Mercati die Liebenswürdigkeit A'ehabt bat festzustellen,
die Version des AUlbrosianus. - Ein äbnliclles Verhältnis, wie
es in diesem Wunder die Fassung des Mosq. zu der älteren auf·
weist, besteht nun in den drei anderen, die er enthält (Nr. 1-3),
und seinem Epilog (8. 40 ff.) zwi8chen ihm und dem Pll.risinua
gr. 1604 s. XI. Somit ergibt sich, da88 die Sammlung der Georgs
wunder des Mosq. in folgender Weise zustande gekommen ist:
ihr Redaktor entnahm die ersten drei Stüoke miteilligen stilisti·
schen Aenderungen 'einer dem Paris. 1604 ähnlichen Ha.; ihnen
sohloss er als viertes die Predigt an, die im Ambroll. C 92 IlUp.,
im Vatin. 679 \Ind ol111e Zweifel noch in anderen HSR. überliefert
ist, indem er sie etwafl stärker überarbeitete und insbesondere
in den eingestreuten Klagen - beschnitt; weiter setzte er nIl'

Proömium als Einleitung vor die ganze Serie; endliob entlehnte
er den Epilog del' Hs., die ihm die drei ersten Thaumata ge
liefert hatte, und stutzte ihn naoh seinem Gesohm.ll.cke zu.

Das 'kritisohe' Verfahren, das Aufhauser in diesem Falle
angewandt hat, inilem er in den drei enten Wundern den Paris.
1604, im vierten und im Epilog den Mosq. zugrnnde legt, ist
typisch für seine ganze Ausgabe. Und wie bier 80 entbehrt sie
auch sonst einer aURreichenden bsliohen Grundlage. Unter solchen
Umständen bat es wenig Zweok die zahllosen l!'ehler zu kor
rigieren, die seine Texte entstellen einige wenige sind in
zwisohen in den AnalI. Bolland. 33 (1914) S. 228 f. berichtigt wor
den ; hier sei nur eine Stelle beraull~egriffel1. Im 11. Thauma
wird S.111 erzählt, wie der Held der Legende von einem Räuber,
der ihn ins Wasser stossen will, aufgefordert wird sich zn ent
kleiden und durch Bitten einen Aufsohub zu erlangen suoht; dann
heisst eR weiter Z. 13 0 b€ AlJO"Tl;<; avuTElva<; Ti)V tauToi) plißbov
ETUtjJ€\I aUTov aqmbuH;; KaTa Tav V6!l 0V statt KaTa TOV W/-l 0 V
oder auoh Tmv w/-lwv.

Bonn. A. Brinkmann.

Bericbtignng
Bd. LXIX S. 585 sind in dem Zitat aus Photios BibI. S. 212 b 9 ff.

hinter LIKdJa<; O€ Kai r(lAMa<; die Worte, auf die I'S ankommt, Kai
1\ u Ki a <; ausgefallen.

Verantwortlicher Redakteur: Ka.rl Reinhardt in Bonn
(16. Dezember 1914).




